
Nr. 13 / 29.5.1998

Knut Emmerich, Heinz Werner

Durch einen Policy-Mix aus nachfrage- und angebotsorientierten Maßnahmen ist es in Dänemark
gelungen, die Arbeitslosenquote von 1993 bis 1997 von 11 Prozent auf 6,1 Prozent zu senken.

Einer expansiven Fiskalpolitik durch Ausgabenerhöhung und Steuersenkung im Jahr 1994 folgte
eine Phase konsequenter Haushaltskonsolidierung, mit der 1997 ein nahezu ausgegelichenes Bud-
get erreicht werden konnte.

Eine relativ moderate Lohnpolitik und niedrige Lohnnebenkosten haben die Arbeitsmarktentwicklung
ebenfalls positiv beeinflußt.

Einen wesentlichen Beitrag zur Reduzierung der registrierten Arbeitslosigkeit leistete die
Arbeitsmarktpolitik. Durch Vor-
ruhestandsregelungen und Frei-
stellungsprogramme wurde das
Arbeitsangebot in erheblichem
Umfang reduziert.

Die frühzeitige Aktivierung von
Arbeitslosen durch Bildungs-
maßnahmen war ein weiteres
Element der arbeitsmarktpoli-
tischen Reformen. Sie wurde er-
gänzt durch eine Reduzierung
der Höhe und Dauer des Lei-
stungsbezugs bei Arbeitslosig-
keit.

Das dänische Arbeitslosenver-
sicherungssystem gewährt auch
nach den Reformen ein hohes
Maß an Sozialer Sicherheit als
wesentliche Voraussetzung für
einen weitgehend deregulierten
Arbeitsmarkt mit hoher Arbeits-
marktflexibilität.

Dänemark

Erstaunlicher Umschwung am Arbeitsmarkt
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Als beschäftigungspolitisch erfolgreich bezeichnet man Länder mit niedri-
ger bzw. sinkender Arbeitslosigkeit oder kontinuierlich steigender Beschäf-
tigung. Zu diesem Kreis von Ländern in Europa gehört seit kurzem auch
Dänemark. Im Gegensatz zu Großbritannien oder den Niederlanden lie-
gen jedoch über Dänemark relativ wenige Informationen in Deutschland
vor.1 Es ist deshalb von Interesse zur fragen: Welche Strategien zur Ver-
besserung der Situation auf dem Arbeitsmarkt wurden in Dänemark er-
griffen, um eine Trendwende am Arbeitsmarkt einzuleiten? Welche Beson-
derheiten zeichnen den dänischen Weg aus?

In Dänemark war ist seit Mitte der
achtziger Jahren - ähnlich wie in
Deutschland - ein langfristiger
Trend steigender Arbeitslosigkeit zu
beobachten. Die dänische Arbeits-
losenquote lag dabei bis in jüngster
Zeit fast immer über der deutschen
(vgl. Titelgraphik).2 In der Rezessi-
on 1993 erreichte sie mit 11% ei-
nen Höhepunkt und geht seitdem
kontinuierlich zurück. Neben den
konjunkturellen Einflüssen auf die
Arbeitslosigkeit hat Dänemark auch
ein Strukturproblem. So sind Frau-
en, Jugendliche und Personen mit
geringer Qualifikation nach wie vor
besonders von Arbeitslosigkeit be-

troffen. Allerdings weist Dänemark
seit Beginn der neunziger Jahre in
der Europäischen Union den gering-
sten Anteil von Langzeitarbeitslosen
auf. Nach der Arbeitskräfteerhebung
der EU betrug dieser 1996 27%
(zum Vergleich D: 48%).

Die Beschäftigungsentwicklung
verlief in Dänemark bis Mitte der
80er Jahre ähnlich wie in West-
deutschland. Hierzulande sind die
konjunkturellen Ausschläge aller-
dings nicht so ausgeprägt und fol-

gen im Vergleich zu den dänischen
mit einer zeitlichen Verzögerung
(Abbildung 1).  In Dänemark steigt
in der aktuellen Konjunkturphase
die Beschäftigung seit 1994, wäh-
rend sie in Deutschland noch zu-
rückgeht. Bezieht man seit 1993 die
steigende Beschäftigung auf den
Rückgang der Arbeitslosigkeit, dann
fällt allerdings auf, daß die Arbeits-
losigkeit schneller fiel als die
Beschäftigung stieg. Die Beschäfti-
gungsentwicklung allein reicht also
als Erklärung für den Rückgang der
Arbeitslosigkeit nicht aus.

Dänemark hatte bis 1993 deutlich
niedrigere Wachstumsraten des
Bruttoinlandsproduktes zu verzeich-
nen als Westdeutschland. Seither
liegt das Wirtschaftswachstum über
dem Westdeutschlands (Tabelle 1).
Eingeleitet wurde diese Entwick-
lung durch die Fiskalpolitik. Ange-
sichts der Rekordarbeitslosenquote
von 1993 entschloß sich die Regie-

Arbeitslosigkeit

1 Kurzberichte zur Arbeitsmarktentwicklung
in den USA, den Niederlanden und Groß-
britannien wurden vom IAB bereits veröf-
fentlicht.
2 Bei den Arbeitslosenquoten handelt es sich
nicht um Zahlen der Arbeitsämter, sondern
die Angaben kommen von Eurostat, dem
Statistischen Amt der Europäischen Ge-
meinschaften. Die Zahlen basieren auf re-
präsentativen Befragungen. Leider weist
Eurostat die Quoten nicht mehr getrennt
nach alten und neuen Bundesländern aus.
Würde man die gleichen Relationen der Ar-
beitslosenquoten D(O) und D(W) anhand
der bei den Arbeitsämtern gemeldeten Er-
werbslosen bei den Eurostat-Zahlen unter-
stellen, dann würde die Quote für die alten
Bundesländer 1996 nur 12,5% niedriger lie-
gen als die in Abbildung 1 ausgewiesene
Arbeitslosenquote. An den Grundaussagen
würde sich also nichts ändern.

Beschäftigung

Erstaunlicher Umschwung am Arbeitsmarkt
Erfolge durch angebots- und nachfrageorientierte Strategien
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Tabelle 1
Wirtschaftswachstum, Beschäftigung und Arbeitslosenquote 
in Dänemark und in Deutschland

1986-90 1991-95 1996 1997* 1998*

Dänemark

  BIP-Wachstum (real) 1,4     2,0     2,7     2,9     2,7     

  Erwerbstätigenwachstum 0,3     -0,3     1,1     2,2     1,2     
  Arbeitslosenquote 6,4     8,6     6,9     6,1     5,4     

Deutschland **

  BIP-Wachstum (real) 3,4     2,1     1,4     2,2     2,6     
  Erwerbstätigenwachstum 1,5     -0,4     -1,2     -1,4     -0,1     

  Arbeitslosenquote 5,9     7,3     8,8     9,7     9,8     

*  1997 und 1998 Schätzung
** Bis 1991/92 Westdeutschland

Quelle: Europäische Kommission (1998): Spring 1998 Economic Forecasts

3 U.a. wurden Änderungen bei der Besteue-
rung von Renteneinkommen und Transfer-
zahlungen (einschließlich Arbeitslosengeld)
vorgenommen, auf die jetzt die allgemeine
Steuertabelle angewendet wird. Bei den in-
direkten Steuern wurden Erhöhungen vor-
genommen auf Energie- und Wasserver-
brauch und CO

2 
Ausstoß.

4 Nach der Volkswirtschaftlichen Gesamt-
rechnung belief sich das Defizit 1994 auf
5,5% des BIP. Bis 1997 sank es auf 1,1%.

Der Arbeitsmarkt -
die Angebotsseite

ET = Bev x EQ x BQ

Bei der weiteren Analyse der Ar-
beitsmarktentwicklung sind zu-
nächst die Komponenten der Ange-
bots- und der Nachfrageseite zu ana-
lysieren um die Unterschiede bzw.
Gemeinsamkeiten zwischen Däne-
mark und Deutschland herauszuar-
beiten.

Die Komponenten der Angebotssei-
te des Beschäftigungswachstums
lassen sich über die folgende Iden-
titätsgleichung darstellen:

rung zu einer antizyklischen Politik.
Nachfragestimulierend wirkte das
Budget auf der Ausgabenseite über
öffentliche Investitionen und die
Förderung privater Bauinvestitio-
nen, auf der Einnahmenseite durch
eine - zunächst unterfinanzierte -
Steuerreform. Die hohen Grenz-
steuersätze auf persönliche Einkom-
men wurden deutlich abgesenkt und
durch eine Verbreiterung der Be-
steuerungsgrundlage und eine Erhö-
hung der indirekten, vor allem um-
weltbezogenen, Steuern („green
taxes“) gegenfinanziert3. Der da-
durch eingeleitete Konjunkturauf-
schwung wurde dann in den Folge-
jahren konsequent zur Konsolidie-
rung der Staatsfinanzen genutzt.4

Näherungsweise kann dieser Zu-
sammenhang auch in Wachstums-
raten ausgedrückt werden. Dadurch
können die Beiträge der einzelnen
Komponenten sichtbar gemacht und
für den Vergleich beider Länder

herangezogen werden. Berechnet
man für sie die prozentualen Ver-
änderungen für die Zeit von 1983 bis
1995, dann ergeben sich folgende
Werte:

Die Tabelle 2 zeigt, daß die Er-
werbstätigkeit im betrachteten Zeit-
raum in Dänemark schwächer zuge-
nommen hat als in Westdeutschland.
Die zunehmende Erwerbstätigkeit
wurde in beiden Ländern vor allem
durch den Anstieg der Bevölkerung
im erwerbsfähigen Alter gespeist. In
Deutschland ist dies u.a. auf Zuwan-
derungen zurückzuführen, die in
Dänemark aber so gut wie keine
Rolle spielen. Auf jeden Fall weist
die größere Zunahme der Bevölke-
rung im erwerbsfähigen Alter in
Deutschland auf einen stärkeren
Angebotsdruck hin.

Bei den anderen Komponenten er-
geben sich folgende Unterschiede:
In Westdeutschland hängt das Be-
schäftigungswachstum auch mit

Die Identität
ET = Bev x EQ x BQ

setzt sich wie folgt zusammen:

ET = Bev x EP/Bev x ET/EP

wobei:

ET = Zahl der Erwerbstätigen

EP = Zahl der Erwerbspersonen
(Erwerbstätige + Arbeits-
lose)

Bev = Bevölkerung im erwerbs-
fähigen Alter

EP/Bev = Erwerbsquote = EQ

ET/EP = Beschäftigungsqoute = BQ

Tabelle 2
Komponenten des Beschäftigungswachstums auf der Angebotsseite
(Demographie und Erwerbsverhalten)  - Veränderungen 1983 -1995, in Prozent

ET Bev EQ BQ

   Dänemark 7,5 4,4 -1,9 -5,0

   Deutschland (West) 8,5 6,4 2,3 -0,4

Quelle: OECD, Eurostat, eigene Berechnungen
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dem Anstieg der Erwerbsquote zu-
sammen, die in Dänemark - bei ho-
hem Ausgangsniveau - gefallen ist.
Dänemark hat mit 80% (Männer
86%, Frauen 74%) eine der höch-
sten Erwerbsquoten der westlichen
Industrieländer. Die Beschäfti-
gungsquote ist dagegen in West-
deutschland geringfügig gesunken
und in Dänemark gestiegen.5 Der
Rückgang der Erwerbsquote in Dä-
nemark ist u.a. auf die längere Aus-
bildungsdauer der Jugendlichen und
auf arbeitsmarktpolitische Maßnah-
men zur Reduzierung des Arbeits-
angebotes zurückzuführen (Frei-
stellungsprogramme, vorzeitiger
Ruhestand).

Die gesamtwirtschaftlichen Bestim-
mungsfaktoren auf der Nachfrage-
seite lassen sich aus einer Identitäts-
gleichung ablesen, in der das Sozi-
alprodukt (Wirtschaftswachstum) in
die Komponenten Stundenproduk-
tivität, Jahresarbeitszeit und Er-
werbstätige aufgespalten wird:

Y = ET x JAZ x AP

Der Arbeitsmarkt -
die Nachfrageseite

Näherungsweise läßt sich dies für
den Zeitraum 1983 - 1995 in Wachs-
tumsraten ausdrücken:

Die Identität
Y = ET x JAZ x AP

setzt sich wie folgt zusammen:

Y = ET x AV/ET x Y/AV

wobei:

Y = BIP
ET = Erwerbstätige
AV = jährliches Gesamtarbeits-

volumen in Stunden
AV/ET = durchschnittliche

Jahresarbeitszeit je
Erwerbstätigen in
Stunden = JAZ

Y/AV = Arbeitsproduktivität je
Erwerbstätigenstunde
= AP

Mit Ausnahme der Jahre ab 1993
war das Wirtschaftswachstum in der
Periode 1983 - 1995 in West-
Deutschland höher als in Dänemark.
Dabei zeigen sich deutliche Unter-
schiede bei den einzelnen Kompo-
nenten. Im Vergleich zu Dänemark
wird das Wirtschaftswachstum in
West-Deutschland stärker von der
Produktivitätsentwicklung getragen.
Dabei hat eine Rolle gespielt, daß
der Dienstleistungssektor in Däne-
mark mit 70% aller Beschäftigten
ungleich größer ist als in Deutsch-
land mit 49%. Vor allem öffentli-
che Dienstleistungen nehmen mit
31% aller Beschäftigten in Däne-
mark eine dominierende Stellung
ein. Diese Aufteilung der Wirt-
schaftssektoren hat sich im Übrigen
in Dänemark weit weniger verändert
als in Deutschland.6

In Westdeutschland ging außerdem
die durchschnittliche Arbeitszeit
wesentlich stärker zurück.7 Dies
kann mit der Entwicklung und der
unterschiedlichen Bedeutung von
Teilzeitarbeit in beiden Ländern
zusammenhängen. In Dänemark fiel
sie von 1983 bis 1995 von 23,8%

5 Die Beschäftigungsquote entspricht dem Anteil der Erwerbstätigen an den Erwerbs-
personen. Den verbleibenden Anteil an den Erwerbspersonen bestimmt die Arbeitslosig-
keit. Durch Umformung kann man zeigen daß ET/EP = 1 - AQ/100, wobei AQ die Ar-
beitslosenquote ist.
6 Der Vollständigkeit soll hier noch angefügt werden, daß die Selbständigkeit in Däne-
mark mit 5% aller Erwerbstätigen keine große Rolle spielt.
7 Wobei darauf hinzuweisen ist, daß in Dänemark sowohl die durchschnittliche Vollzeit,
als auch Teilzeit höher liegen als bei uns.

8 PLS Consult und Peter Jensen (1997): a.a.O., S. 26 ff. und S. 90 ff.
9 OECD (1996): Employment Outlook, Paris, S. 59.
10 OECD (1997): Employment Outlook, Paris S.72.

auf 21,6%, in Deutschland stieg sie
um fast 4 Prozentpunkte auf über
16%.

Die seit Mitte der achtziger Jahre be-
obachtete Rigidität der Reallöhne
wird in Dänemark auf lohnstruk-
turelle Probleme zurückgeführt:8

Gruppen mit überdurchschnittlich
hoher Arbeitslosigkeit verzeichne-
ten in der Vergangenheit keine nied-
rigeren Reallöhne als Gruppen in
günstigerer Arbeitsmarktlage. Dä-
nemark zählt in der OECD zu den
Ländern mit den geringsten (quali-
fikatorischen) Lohndifferenzen. Die
Lohnstruktur ist noch stärker kom-
primiert als in Deutschland.9 Sie ist
u.a. Ergebnis eines zentralisierten
Tarifverhandlungssystems, das cha-
rakterisiert ist durch einen hohen
Organisationsgrad der Beschäftig-
ten - fast 80% der Arbeitnehmer sind
Mitglied einer Gewerkschaft.10

Lohnrigiditäten und eine geringe
Lohnspreizung werden als kritisch
angesehen, da sie, die Anpassung
der Löhne an die konjunkturellen,

Lohnpolitik

Tabelle 3
Komponenten des Beschäftigungswachstums auf der Nachfrageseite
(Wirtschaftswachstum)  - Veränderungen 1983 -1995, in Prozent

Y ET JAZ AP

   Dänemark 29,1 7,5 -2,4 23,1

   Deutschland (West) 34,7 8,5 -9,3 37,0

Quelle: OECD, Eurostat, eigene Berechnungen
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betrieblichen und qualifikatorischen
Bedingungen des Arbeitsmarktes
behindern. Inzwischen werden in
zunehmendem Maße tarifliche Rah-
menabkommen zwar zentral ausge-
handelt, diese lassen jedoch auf lo-
kaler und betrieblicher Ebene erheb-
lichen Spielraum.11

Im Zusammenhang mit dem Lohn
ist auch auf den international sehr
niedrigen Anteil der Lohnneben-
kosten an den Gesamtarbeitskosten
hinzuweisen.12 In der Europäischen
Union verzeichnet Dänemark die
niedrigsten Lohnnebenkosten, da
das Sozialsystem weitgehend steuer-
finanziert ist. Die Direktentgelte
gehören dagegen zu den höchsten.

In Dänemark gibt es kaum staatlich
fixierte Arbeitsmarktregelungen.13

So existieren keine gesetzlichen
Arbeitszeitvorschriften. Die Unter-
nehmen können prinzipiell rund um
die Uhr tätig sein und das 365 Tage
im Jahr. Es gibt auch keinen staatli-
chen Kündigungschutz.

In der Praxis bedeutet dies keines-
wegs, daß es keine Arbeitszeitrege-
lungen gibt. Sie werden in Tarifver-
handlungen festgelegt und sind für
die Beteiligten bindend. Die nach
dem Gesetz mögliche Freiheit der
flexiblen Arbeitszeitgestaltung wird
jedoch in der Praxis kaum wahrge-
nommen. Nach der Arbeitskräfteer-
hebung von Eurostat leisten fast
70% der Vollzeitbeschäftigten die
tariflich festgelegte Wochenarbeits-
zeit von 37 Stunden.14

Bei den befristeten Beschäftigungs-
verhältnissen liegt Dänemark 1995
mit einem Anteil von 12% gering-
fügig höher als Deutschland mit
10,4%. In 50% der Fälle werden als
Gründe für die Befristung die Wün-
sche der Arbeitnehmer oder das
Vorliegen von Ausbildungsverhält-

Arbeitsrecht

nissen angegeben.15 Direkte Ver-
gleichszahlen für Deutschland lie-
gen lediglich für befristete Aus-
bildungsverhältnisse vor. Ihnen
kommt die gleiche Bedeutung zu
wie in Dänemark. Insofern kann
nicht gesagt werden, in welchem
Umfang befristete Arbeitsverträge
als „Flexibilitäts-Ersatz“ dienen.

Dänischen Arbeitgebern entstehen
bei Entlassungen vergleichsweise
niedrige Kosten. Abfindungszahlun-
gen beschränken sich auf die beiden
ersten Tage der Arbeitslosigkeit.
Der geringe Kündigungsschutz wird
u.a. damit begründet, daß eine offe-
ne Volkswirtschaft mit vorwiegend
kleinen und mittleren Unternehmen
diese Form der Arbeitsmarktflexi-
bilität braucht und sich hohe Ar-
beitskosten bei zurückgehender
Wirtschaftsaktivität nicht leisten
kann. Sie sind auch der Grund für
das Instrument der „vorübergehen-
den Entlassungen“, das ebenfalls zur
Flexibilität beiträgt. Es spielt in Dä-
nemark eine große Rolle. Vorüber-
gehende Entlassungen machen 40%
der Zu- und Abgänge bei Arbeitslo-
sigkeit aus und rund 16% der
Gesamtarbeitslosigkeit.16 Die libe-
rale Arbeitsgesetzgebung als we-
sentliches Element der Flexibilität
des dänischen Arbeitsmarktes muß

Bei den Ausgaben für aktive und
passive Arbeitsmarktpolitik nimmt
Dänemark unter den OECD-Län-
dern den Spitzenplatz ein.18 Das än-
derte sich auch nicht durch die Re-
formen, die ab 1993 in mehreren
Schritten durchgeführt wurden. Sie
stehen in einem gewissen Sinn für
einen Richtungswechsel in der dä-
nischen Arbeitsmarktpolitik und
wurden von der Regierung als inte-
graler Bestandteil der dänischen
Strategie für mehr Beschäftigung
betrachtet. Kernpunkte der arbeits-
marktpolitischen Neuorientierung
waren eine stärkere Dezentralisie-
rung bei der Formulierung und
Umsetzung von Maßnahmen und
eine stärkere Ausrichtung der Ar-
beitsmarktpolitik auf die Bedürfnis-
se der Arbeitslosen und die Anfor-

Arbeitsmarktpolitik

11 Hinzuweisen ist noch darauf, daß es in Dänemark - ähnlich wie in den Nieder-
landen - eine permanente halbstaatliche Schlichtungsstelle gibt, die sich einschal-
tet und um einen Konsens bemüht, wenn sich die Sozialpartner bei Tarifverhand-
lungen nicht einigen können. Notfalls kann der Staat eingreifen und eine  Ent-
scheidung herbeiführen oder einen Streik per Dekret beenden wie beim General-
streik im Mai 1998.

12 Christoph Schröder (1997): Industrielle Arbeitskosten im internationalen Ver-
gleich 1980 bis 1996, in: IW-Trends 2/97, S. 48.

13 PLS Consult und Peter Jensen (1997): a.a.O., S. 96 ff

14 Eurostat (1997): Erhebung über Arbeitskräfte 1996, Luxemburg, S. 194

15 Gutachten des IAB für Eurostat zu atypischen Beschäftigungsformen aus der
Arbeitskräfteerhebung der EU.

16. PLS Consult und Peter Jensen (1997): a.a.O., S. 97

17 OECD (1997): Implementing the OECD Jobs Strategy, Paris, S. 70.

18 Siehe hierzu die jeweiligen Übersichten in den jährlichen Employment Outlook
der OECD

im Zusammenhang gesehen werden
mit den hohen Lohnersatzleistungen
bei Arbeitslosigkeit, die die gesell-
schaftliche Akzeptanz eines gerin-
gen Kündigungsschutzes erhöhen.
Die Flexibilität des dänischen Ar-
beitsmarktes ist auch der Grund, daß
Dänemark beim „Flexibilitäts“-
Ranking der OECD in dieser Kate-
gorie einen Spitzenplatz einnimmt.17



IABkurzbericht Nr. 13/1998 7

derungen des Arbeitsmarktes. Eine
wesentliche Rolle spielt dabei ein
individueller Aktionsplan, der für
jeden Arbeitslosen erstellt wird19. In
diesem Plan werden die Aktivitäten
spezifiziert, die die Reintegra-
tionchancen des Arbeitslosen in den
ersten Arbeitsmarkt verbessern. Ziel
dieser Reformen war neben der Ver-
ringerung der registrierten Arbeits-
losigkeit insbesondere die Bekämp-
fung der strukturellen Arbeitslosig-
keit.

Zur Verringerung der registrierten
Arbeitslosigkeit wurden Maßnah-
men ergriffen, durch die das Ar-
beitskräfteangebot reduziert wurde.
In Dänemark gibt es seit 1979, mo-
difiziert 1987, ein Frühverrentungs-
programm für ältere Arbeitnehmer
ab 60 Jahren. Es wurde 1992 durch
ein bis 1995 befristetes Programm
ergänzt, das den Übergang von
50jährigen Langzeitarbeitslosen in
das Frühverrentungsprogramm er-
möglichte. Bis Mitte 1996 wurde
dadurch die Angebotsseite um ins-
gesamt 160 000 Personen redu-
ziert.20 Wesentliche Auswirkungen
auf das Arbeitsangebot hatten auch
drei umfassende „Freistellungs-
programme“, die 1994 eingeführt
wurden:21

l Beschäftigte und Arbeitslose kön-
nen bis zu einem Jahr Kinder-
erziehungsurlaub in Anspruch neh-
men. Bis 1996 machten ca.  75 000
Personen (Vollzeitäquivalente) da-
von Gebrauch.

l Zunächst befristet bis 1998 kön-
nen Beschäftigte, die älter als 25
Jahre sind und Arbeitslosengeld-
ansprüche erworben haben, einen
Sabbat-Urlaub bis zu einer Dauer
von 52 Wochen nehmen. Der Ar-
beitgeber muß dem zustimmen und
dafür einen Arbeitslosen einstellen.
Im Jahr 1995 nahmen 5 200 Perso-
nen (Vollzeitäquivalente) diesen Ur-
laub in Anspruch. Im März 1996
wurde der Sabbat-Urlaub vorzeitig
abgeschafft.

l Beschäftigte, Selbständige und
Arbeitslose können bis zu 52 Wo-
chen Bildungsurlaub beanspruchen.
Anders als beim Sabbat-Urlaub muß
der Arbeitgeber nur im Rahmen des
„Arbeitplatz-Rotations Programms“
einen Arbeitslosen als Ersatz ein-
stellen. Die Teilnehmerzahl an die-
sem Urlaub entsprach 1995 etwa
27 000 Vollzeitäquivalenten.

Mit Ausnahme des Bildungsurlaubs
handelt es sich bei all diesen Maß-
nahmen um passive Instrumente der
Arbeitsmarktpolitik.

Bei der Bekämpfung der strukturel-
len Arbeitslosigkeit standen folgen-
de Maßnahmen im Vordergrund:

l Frühzeitige und umfassende Ak-
tivierung der Arbeitslosen. Bis zu
den arbeitsmarktpolitischen Refor-
men hatten Langzeitarbeitslose mit
einer Arbeitslosigkeitsdauer von vier
Jahren das Recht und die Pflicht auf
Teilnahme an einer Bildungsmaß-
nahme oder an subventionierter Be-
schäftigung. Ab 1998 erfolgt diese
Aktivierung bereits nach einer zwei-
jährigen Arbeitslosigkeitsdauer.

l Bei geringqualifizierten Arbeits-
losen unter 25 Jahren beginnt die
Aktivierung bereits nach sechsmo-
natiger Arbeitslosigkeit. Für diesen
Personenkreis ist die Teilnahme an
einer Bildungsmaßnahme oder auch
berufliche Ausbildung Pflicht.

l Berufliche Bildungsmaßnahmen
und Bildung allgemein sind nach der
Reform die wichtigsten Instrumen-
te aktiver Arbeitsmarktpolitik. Im
Vordergrund steht die Reduzierung
von Engpässen bei bestimmten Qua-
lifikationen. Eine entsprechende

Ausrichtung der Maßnahmen wird
durch die dezentralisierten Entschei-
dungsprozesse sichergestellt.

l Bis 1994 betrug die Dauer des
Arbeitslosengeldbezugs formal
zweieinhalb Jahre. Arbeitslose hat-
ten anschließend einen Rechtsan-
spruch auf eine Bildungsmaßnahme
oder auf subventionierte Arbeit.
Durch ein entsprechendes Angebot
erwarben sie für weitere zweiein-
halb Jahre einen Arbeitslosengeld-
anspruch usw. Bei Ausschöpfung
aller Möglichkeiten ergab sich de
facto ein Leistungsanspruch von
maximal neun Jahren. Dieser An-
spruch wurde auf fünf Jahre be-
grenzt. Arbeitslose erwarben ab
1994 in subventionierter Beschäfti-
gung keine Arbeitslosengeldan-
sprüche mehr.

l Einführung von sog. „pool jobs“
im öffentlichen Sektor (ähnlich
deutsche ABM) als langfristiges
Aktivierungsprogramm für Lang-
zeitarbeitslose. Ziel ist die Verbes-
serung der Reintegrationschancen
der Teilnehmer und die Verbesse-
rung einer Reihe von öffentlichen
Dienstleistungen. Die Arbeitsplätze
werden bis zu drei Jahre zur Verfü-
gung gestellt.

l Ein weiteres Ziel der Arbeits-
marktpolitik ist, daß die Arbeitslo-
sen aktiv Arbeit suchen und auch
Arbeit annehmen, die nicht notwen-
digerweise ihrer bisherigen Berufs-
erfahrung entspricht.

Zu den Reformen liegen einige
Evaluierungsergebnisse und erste
Einschätzungen vor.22 Bei der Be-
kämpfung der registrierten Arbeits-
losigkeit wird den Freistellungs-

19 Bis Anfang 1996 wurden rund 300 000 Aktionspläne erstellt. Sie machen heute den
größten Teil der Arbeit der Arbeitsverwaltung aus.
20 OECD(1997): Economic Surveys - Denmark, Paris, S. 25.
21 PLS Consult and Peter Jensen, a.a.O., S.52ff.

22 PLS Consult and Peter Jensen (1997, a.a.O., S. 61ff.
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programmen eine kurzfristig posi-
tive Wirkung für die Jahre 1994 und
1995 zugeschrieben. Bei der Beur-
teilung der langfristigen Wirkungen
dieser Programme ist allerdings zu
berücksichtigen, wie sich das redu-
zierte Arbeitsangebot auf den Lohn-
bildungsprozeß auswirkt und wel-
che positiven und negativen Struk-
tureffekte von diesen Programmen
ausgehen. Nehmen etwa Beschäftig-
te mit Mangelberufen (z. B. Pflege-
berufe) ein solches Programm in
Anspruch, so käme es zu Mis-Match
Arbeitslosigkeit. Dies war auch ei-
ner der Gründe weshalb der Sabbat-
Urlaub abgeschafft wurde.

Bei der Bekämpfung der strukturel-
len Arbeitslosigkeit ist positiv zu
vermerken, daß 1990 bis 1995 die
durchschnittliche Dauer der Arbeits-
losigkeit und die Zahl der Lang-
zeitarbeitslosen stärker zurückging
als in der konjunkturell vergleich-
baren Periode 1980-1985. Als Indi-
kator für die Reduzierung von
Qualifikationsengpässen wird ange-
sehen, daß der Konjunkturauf-
schwung 1984 - 1986 in einigen
Sektoren durch einen stärkeren
Lohndruck gekennzeichnet war.

In Dänemark wurde in relativ kur-
zer Zeit ein Umschwung am Ar-
beitsmarkt eingeleitet. Angesichts
der hohen Arbeitsmarktflexibilität
beschränkten sich angebotsorien-
tierte Maßnahmen auf das Haus-
haltsgebaren, den Lohnbildungs-
prozeß und arbeitsmarktpolitische
Reformen. Dabei lassen sich aber
die Effekte der unterschiedlichen
Maßnahmen kaum isolieren.

Vorübergehend wurde ein Haus-
haltsdefizit in Kauf genommen und
das Steuersystem umgebaut. Auf
Grund von Time-Lags beim Einsatz
der Fiskalpolitik führte das Haus-

haltsdefizit 1994 erst 1995 zu einer
Beschäftigungsexpansion. Mit dem
Wirtschaftsaufschwung wurde dann
durch fiskalpolitische Disziplin eine
Beseitigung des allgemeinen Haus-
haltsdefizits bis 1997 angestrebt.
Die Dezentralisierung der Lohnver-
handlungen wurde von den Tarif-
vertragsparteien ebenfalls eingelei-
tet, ihre Wirkungen auf die Lohn-
struktur ist jedoch im Moment noch
nicht abzuschätzen. Relativ mode-
rate Lohnabschlüsse und im inter-
nationalen Vergleich niedrige Lohn-
nebenkosten dürften den Arbeits-
markt positiv beeinflußt haben.

Wesentlich effizienter trug die Ar-
beitsmarktpolitik zum Abbau der
registrierten Arbeitslosigkeit durch
die Vorruhestandsregelungen und
die Freistellungsprogramme bei.23

Es ist jedoch die Frage, inwieweit
eine solche defensive und kurzfri-
stig ausgerichtete Strategie langfri-
stig als „beschäftigungspolitischer
Erfolg“ zu sehen ist. Positiver zu
beurteilen sind die „Aktivierungs-
programme“ für Arbeitslose, die
über Bildungsmaßnahmen mit dem
Ziel der Reintegration der Teilneh-
mer in den ersten Arbeitsmarkt
durchgeführt wurden. Die Aktivie-
rung der Arbeitslosen wurde gleich-
zeitig durch die Reduzierung der
Höhe und Dauer des Leistungs-
bezugs flankiert. Das dänische
Arbeitslosenversicherungssystem
zählt aber auch nach diesen Refor-
men zu den großzügigsten in der
OECD und ist eine wesentliche Vor-
aussetzung für die hohe Arbeits-
marktflexibilität und deren Akzep-
tanz durch die dänischen Arbeitneh-
mer.

Dänemark ist ein kleines Land mit
relativ homogenen Strukturen. So ist
u.a. die Qualifikaltionsstruktur der

Arbeitslosigkeit nahezu identisch
mit der Struktur der Beschäftigten.
Dänemark ist außerdem ein Land
mit hoher Exportabhängigkeit und
unterliegt von dieser Seite nicht zu-
letzt auch wegen seiner geringen
Größe einem stärkeren Anpassungs-
druck als etwa Deutschland. Die
Tarifparteien tragen dem in weitge-
hend autonomen Verhandlungen
Rechnung. Aber Konsens ist in Dä-
nemark nicht nur eine Reaktion auf
Druck von außen sondern auch Tra-
dition.

Zusammenfassung
und Fazit

23 Beide Programme umfaßten in den letz-
ten Jahren etwa soviel Personen wie sich
jeweils in Arbeitslosigkeit befanden. Siehe
OECD (1997): Economic Survey - Den-
mark, Paris, S. 24


